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Von 1789 bis 1799 tobte die „Französische Revolution“.

Der König wurde geköpft – seine Frau auch.

Der Adel und die Geistlichen wurden verfolgt, gehetzt und auch auf die Guillotine geschleppt – die Kirchen entweiht, zerstört und geschändet. In den Kathedralen betete man nicht mehr zu Gott – sondern zur Vernunft. Die christlichen Ideale wurden verkannt – die humanistischen aber, die ihnen ja zum Verwechseln ähnlich sind – zur Geltung gebracht.
Nach Tirol kamen die Nachrichten von diesem brutalen aber schon auch in vieler Hinsicht für die Entwicklung Europas notwendigen Umsturz damals natürlich langsam, langsam. Über das, was man da alles zu hören bekam, war man entsetzt – erschrocken – oder, könnte ich mir denken, da und dort – bei den „niederen“ Ständen – den breitesten Schichten der Bevölkerung, bei allen andersartigen, verdächtigen, unterdrückten Randgruppen.. doch auch irgendwie froh und erleichtert!

Sebastian Stöckel war damals Abt in Stams. Er riet 1996 dem Landtagsausschuss, das Land dem heiligsten Herzen Jesu zu weihen – auf dass es vom Gift der Revolution verschont bliebe!

Seither feiern wir jedes Jahr das Herz-Jesu-Fest – und ernten gleichzeitig die Früchte der Revolution.
Der heutige Stramser Abt – der gerade erst zur Firmung in Hägerau war – German Erd aus Vils – redet natürlich nicht mehr so barock wie sein Vorgänger im 18.Jh. und sein Denken ist der Aufklärung verpflichtet – aber im Grund sieht er für die so gefährliche Situation unserer Zeit sicher auch den gleichen, einzig richtigen Ausweg – nämlich den, sich auf Jesus zu besinnen –  an  seine mächtige Güte zu denken, an seine souveräne, alle Schranken missachtende Brüderlichkeit  – und sein Versprechen nicht zu vergessen: „Seht, ich bin bei Euch alle Tage!“ Jesus hilft garantiert auch uns heute herzlich gern – und in perfekter Kenntnis unserer prekären Lage - aus dem Grundübel, das alle echte Freude niedermacht – aus dem Verlust von Sinn und von Glauben – und von Vernunft!
Besinnung auf den Kern des Glaubens – auf sein Herz – räumt auch von uns tonnenschwere Brocken weg – sodass der frohe Sinn wieder aufleben kann. Ohne dieses Glücksgefühl, das aufkommt, wenn der Mensch mit Gott, mit der Welt und mit sich selber im Reinen ist, ist das Leben armselig.
Letztes Jahr gab es in Saint-Emilion (Frankreich) ein philosophisches Festival zum Thema „Glück“.

Ein gewisser Abdelwahab Meddeb analysierte das arabische Wort „sa âda“: Frohsinn – Glück – Seligkeit.
Die Wort-Wurzel „sâ“ steht für „froh“, „günstig“, „aufgeräumt“ und „heiter“ – und zwar nicht im Sinn eines egoistischen „seien wir doch happy!“ sondern im Sinn tieferen Glücklich – Seins, das das Herz weit und erfinderisch macht – Glück, das über sich hinaus drängt, ansteckend wirkt – auch andere aus der Enge heraus holen will.
Jesus lebt dieses edle Glück – und er ist mit uns! Sein Herz schlägt für jeden Menschen so laut, dass er es hören kann, wenn er nicht zur Gottlosigkeit verführt ist! Jesu Liebe beruhigt die aufgewühlten Herzen – und weckt den Mut wieder, der nötig ist, um die Probleme – auch die ökonomischen, auch die ökologischen - anzugehen und zu lösen. 
